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Teil II: Datenmaterial

1. Dokumente und Instrumente

Hinweis zur Anonymisierung des Materials

Die aus den Einrichtungskontexten stammenden Dokumente wurden vollständig anonymisiert, d. h. die 
Personen-, Einrichtungs- und Ortsnamen verändert. Dies gilt in diesem Fall für:

–	 1.1 Beobachtungsbogen: Beobachtungsbogen „Bildungs- und Lerngeschichten“; hier wurde der 
Name des Kindes unkenntlich gemacht. Ebenso wurden voll ausgeschriebene weitere Personen-
namen maskiert. Der frei verfügbare, vorstrukturierende Beobachtungsbogen der Bildungs- 
und Lerngeschichten, der digital und analog zirkuliert, wurde nicht anonymisiert.

–	 1.2 Checklisten und Wochenpläne; hier wurden alle Personennamen vollständig unkenntlich 
gemacht. Auf dem zweiten Teil des Dokuments wurden personenbezogene Tätigkeiten maskiert.

–	 2. Beobachtungen: Die Herstellung von Dokumenten; hier wurden alle Personennamen voll-
ständig anonymisiert, indem diese durch andere Namen ersetzt wurden.

Für die jeweiligen Eltern und Kinder, die Einrichtungen und Träger wurden Einverständniserklärungen 
(teils in leichter Sprache) erstellt, verbunden mit mündlichen Informationen zum Projektanliegen. Für 
die abfotografierten Dokumente liegt sowohl eine Einverständniserklärung der Einrichtung als auch der 
Gruppenmitarbeiterinnen zur maskierten Weiterverwendung vor, ebenso eine Einverständniserklärung 
der Kinder und ihrer Personensorgeberechtigten.
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1.1 Beobachtungsbogen: Beobachtungsbogen „Bildungs- und Lerngeschichten“
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1.2 Checklisten und Wochenpläne
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2. Beobachtungen: Die Herstellung von Dokumenten

2.1 Beobachtungsprotokoll Feldforscher Marc Schulz (1): Karl wird von 
Renate beobachtet („Beobachten, um zu dokumentieren Teil I“)

Ich schaue währenddessen rüber zur Wendeltreppe. Dort knien Mika und Karl [Kinder] und spielen am 
niedrigen Tisch mit den Lego-Klötzchen. Am Familientisch spielt u. a. Melinda [Kind] Mensch-ärger-
dich-nicht. Renate [Erzieherin] schaut sich diese Situation offenkundig an, geht dann zum Schreibtisch 
und setzt sich auf den Stuhl. So schaut sie den beiden Jungen im Profil zu. Mika steht auf und geht weg, 
aber Karl scheint dies nicht zu stören. Weder sieht er ihm hinterher, noch haben die beiden Jungen sich – 
so wie ich es gesehen habe – weiter unterhalten. Ich wechsele den Platz und setze mich auf das Lesesofa, 
sodass ich vor mir die spielenden Mädchen habe und links Karl mit dem Rücken zu mir auf dem Boden 
kniet, während rechts Renate auf dem Stuhl sitzt und sich zwischenzeitlich ein Blatt auf die Knie gelegt 
hat, sich vorbeugt, schaut und schreibt. Ich sehe, dass Karl immer wieder Lego-Steine aus der Kiste her-
aussucht und damit ein langes Gebilde zusammenbastelt, welches vier Räder hat. Offenkundig hat er es 
bereits begonnen, als Mika noch mit am Tisch war, aber ich habe es nicht bemerkt. Nach etwa drei Minu-
ten beugt sich Renate über den zwischen Karl und ihr stehenden kleinen Tisch und fragt: „Was machste 
da jetzt?“ Er schaut hoch und dreht sich, nach wie vor kniend, zu ihr und sagt: „Einen Skorpionpan-
zer!“- „Ein Skorpionpanzer?“, und Renate schiebt, während sie schreibt, noch ein „Mh-mh!“ hinterher. 
Karl schaut auf sein Gefährt, dann zu ihr, und dann wieder auf das Gefährt, während sie ihren Blick auf 
das Blatt richtet und schreibt. Ich habe den Eindruck, als ob er noch etwas sagen möchte, aber abwartet. 
Da Renate eine ganze Weile schreibt, schaut Karl sich im Raum um, sein Blick bleibt an den spielenden 
Mädchen hängen, dann steht er auf und dehnt seine Beine, während er sich am Tisch festhält. Für mich 
sieht es so aus, als ob er gleich seinen Kopf in die Lego-Kiste stecken möchte und ich muss schmunzeln. 
Er nimmt sich tatsächlich einen Stein aus der Kiste, geht wieder in die Knie, um den Stein an sein Gefährt 
zu basteln. Währenddessen hat Renate zu schreiben aufgehört und macht zunächst im Sitzen von dem 
Gefährt Fotos, dann steht sie auf und geht sehr nah an Karl heran, um weitere Fotos zu machen.

Renate setzt sich wieder und schaut Karl zu, der wiederum nicht zu ihr schaut. Mit beiden Händen 
ist Karl mit dem Rumpf des Fahrzeuges beschäftigt. Ich kann nur sehen, dass er versucht, einen weiteren 
Lego-Klotz von unten an die Achse zu drücken. Jedoch bemerke ich auch dass, als Renate wieder auf das 
Papier schaut, um zu schreiben, Karl ganz schnell zu Renate hinschaut. Dann fährt er das Fahrzeug auf 
dem niedrigen Tisch hin und her, während Renates Blick zwischen Karl und ihrem Blatt hin und her 
wechseln. Dabei wirkt sie sehr konzentriert, beugt sich vor, um zu schauen, schaut wieder auf das Blatt 
Papier, schreibt. Ich selbst bin von der Situation erstaunt, da Karl spielt – oder vielleicht so tut, als ob er 
konzentriert spielt – und Renate, die sich voll ihm zugewendet hat, ihre Beobachtungs- und Schreibarbeit 
nicht kaschiert. Vielmehr ist ihre Tätigkeit ganz offensichtlich auch von meinem Platz aus zu beobachten.

Dies geht einige Minuten, Karl kramt wieder ein weiteres Teil aus der Kiste, montiert es an, während 
Renate schaut und schreibt. Ich wechsele den Platz, damit ich Karl ebenfalls im Profil sehen kann. Karl 
baut einen kleinen Kubus, dreht seinen Oberkörper zu Renate hin, hebt den Kubus mit dem rechten 
Arm in die Höhe und sagt leise: „Das ist die Pistole und ein Herz.“ Renate beugt sich vor und fragt: „Ein 
Herz?“ Karl nickt kurz, schaut auf sein Gefährt, hantiert daran weiter herum und ergänzt: „Und die Pis-
tole!“ Renate schaut ihn weiter an und sagt: „Aha!“, macht sich eine längere Notiz, bemerkt, dass er gera-
de ein weiteres Teil aus der Kiste holt, und setzt mit dem Schreiben ab. Sie richtet sich auf, reckt den Kopf 
und schaut Karl aufmerksam dabei zu, wie er die nächsten Lego-Steine montiert. Anneke [Kind] kommt 
die Wendeltreppe herunter geschlurft, Karl schaut kurz auf und Anneke schlurft gleich zu Renate und 
sagt ihr etwas, was ich nicht verstehen kann. Renate wendet ihren Blick nur kurz von Karl ab, spricht mit 
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Anneke sehr knapp, die dann nach wenigen Momenten zurück zur Wendeltreppe springt. Nach wenigen 
Stufen beugt sie sich vor und sagt: „Renate...“ Renate schaut sie an, lächelt und sagt: „Gehste mal bitte zu 
Gaby [Erzieherin], wenn du was Dringendes brauchst?“ Zunächst denke ich, dass Anneke möchte, dass 
Renate mit nach oben kommt, da auch Renate Anneke wieder anschaut. Dann sehe ich aber, dass Cecilia 
[Kind] oben steht und ebenfalls hinunter schaut. Ich habe sie nicht früher bemerkt und frage mich, wie 
lange sie schon dort oben steht und uns beobachtet. Renate sagt dann zu Karl: „Wenn das fertig ist, dann 
gibste mir noch mal Bescheid, ich würde das gerne nochmals fotografieren. Das ist ja gar nicht so ein-
fach.“ Karl nickt, ohne aufzusehen, und Renate schaut ihm weiter zu.

Anneke und Cecilia gehen die Treppe nach unten. Karl zeigt auf einen Teil seines Fahrzeugs, sieht für 
einen Moment auf und sagt: „Da muss ich erst mal die Strahler abmachen!“ Er sucht sich Steine aus der 
Kiste und zeitgleich wird an der Tür gerüttelt. Gaby sagt, dass es bestimmt Audrey [Kind] sei und bittet 
zwei Kinder, Audrey zu helfen, die Türe zu öffnen. Audrey kommt rein und geht zunächst zu Renate, 
die sie ignoriert, dann zu Karl an den Tisch und wird von ihm sofort mit „Audrey!“ und einem bösen 
Blick angefaucht, während Renate sagt: „Gehste mal bitte zu Gaby, ich möchte sehen, was Karl da baut.“ 
Audrey scheint das schnuppe zu sein, da sie anfängt, am Geländer herum zu turnen und kleine Magnet-
stifte daran hängt. Karl ruft Richtung Renate, aber nur mit einem kurzen Blick dort hin: „Ich bin fertig!“, 
und Renate sagt: „Warte mal!“ Er schiebt sein Gefährt hin und her und drückt einige Klötzchen fest und 
Renate fragt: „Musst du da noch was stabilisieren?“ Karl nickt, während er weiter an den Steinen drückt 
und dann die Lego-Kiste weg schiebt, um mehr Platz zu haben.

Ich setze mich an den hohen Tisch, Karl dreht sich zu mir um und sagt zu mir: „Guck mal Marc 
was ich da gemacht habe!“ Ich gehe hin und gehe neben ihm in die Hocke, Audrey turnt weiter auf der 
Treppe herum, Renate steht auf und kommt ebenfalls an den Tisch und er sagt: „Ein Skorpionpanzer!“ 
Ich scheine ihn mit einem fragenden Gesicht anzuschauen und er wiederholt: „Ein Skorpionpanzer!“ Ich 
frage, wie er funktioniert. Er erklärt mir die Funktionen, aber er dürfe nicht fahren, ansonsten krache er 
zusammen und er habe zwei Stachel. Ich frage nach dem Stachel und er zeigt mir, wo dieser sitzt. Renate 
steht zwischen uns, macht zunächst ein Foto und schaut dann weiter zu. Als ich meine Hand nach dem 
Gefährt ausstrecke, wehrt er diese ab. Audrey turnt weiter und er meckert: „Das stört mich!“ Audrey 
grinst ihn freundlich an und Renate schlägt ihr vor, dass sie gleich, wenn Karl weg ist, hier spielen könne, 
zwischenzeitlich könne sie ihren Mund abwischen. Renate fragt Karl: „Hast du schon mal so einen Skor-
pionpanzer gesehen? Oder hast du den nach der Phantasie gebaut?“ Karl nickt und sagt: „Phantasie!“ 
Renate schaut wieder auf das Gefährt und sagt: „Die letzte Achse war ganz schön schwierig zu bauen, 
ne!“ Karl nickt. „Das hast du dir aber gut überlegt... zu stabilisieren.“ Karl nickt wieder, sagt dann: „Das 
Herz war wichtig!“ – „Das Herz? Wo sitzt nochmals das Herz?“ Karl zeigt auf einen kleinen Block. „Das 
habe ich dran gebaut. Das möchte ich gerne mal in echt machen!“ – „Wie in echt?“ – „Als Spiel! Als 
Würfelspiel möchte ich das mal machen!“ – „Ja? Wie stellst du dir das vor?“ – „Da ist so ne Kralle, das ist 
dann gelb und das rot“, dabei zeigt er auf seine gekrallte Hand, „und das blau... und so sieht bunt aus.“, 
und öffnet seine Faust. Renate: „Der Würfel dann?“ – „Mhm!“ – „Willst du dir das dann erwürfeln!“ – 
„Ja, als Würfelspiel.“ – „Das, was auf dem Würfel zu sehen ist, das baut man dann an?“ – „Ja, und dann, 
wenn man sich zwei Teile erwürfelt hat, dann... an dem Skorpionpanzer eine Luftrolle machen, da is ne 
Schleuder dran gebaut.“ Seine Blicke wechseln zwischen seinem Gefährt und mir, dabei gestikuliert er 
oder zeigt auf einzelne Teile des Gefährts. Ich sage: „Aha“, verstehe aber kaum die Geschichte. Ich frage: 
„Wird der größer, wenn man würfelt!“ – „Ja, immer größer, bis zum Weltall!“ Renate grinst und sagt: 
„Da musste aber lange würfeln!“ – „Und jetzt ist er fertig!“ Ich frage, ob er ihn nochmals drehen könne. 
Karl schaut mich ziemlich böse an und sagt: „Ne, dann wird er kaputt!“ Karl montiert nochmals ein Teil 
an und sagt: „Das ist das zweite Herz!“, und meint gleich: „Das ist aber bunt!“ Er zeigt mit dem Finger 
darauf und sagt: „Erste Herz – zweite Herz. Der hat nämlich nur vier Leben! Oder nur eines.“ Ich sage 

https://dx.doi.org/10.18442/094



Schulz, Marc (2020) Dokumente sammeln und verknüpfen. 
Ethnografische Such- und Analysestrategien. In: Fallarchiv 
Kindheitspädagogische Forschung. Online-Zeitschrift zu Qualitativen 
Methoden in Forschung und Lehre 3, H.1 
ISSN (Internet) 2626-4773 | DOI: 10.18442/094
Hildesheim: Universitätsverlag Hildesheim

14

ihm, dass vier Leben doch viel praktischer sei und er überlegt kurz, sagt dann schließlich: „Jetzt weiß ich, 
wieviel er hat – eine Million!“ Renate fragt nochmals nach den Leben und er erklärt ihr, dass „wenn das 
letzte Leben da ist, dann wird er schwarz!“ Ich frage, ob alle Bausteine schwarz werden. „Ja, alle, aber erst 
am Schluss... und jetzt, jetzt ist es fertig.“ Renate hat sich zwischenzeitlich, wohl weil sie nicht so lange 
stehen kann, einen Stuhl herangezogen und hört weiter zu. Dann bittet sie darum, nochmals ein Foto 
machen zu dürfen und er sagt: „Ja!“ Renate steht auf, geht um den Tisch herum und macht aus verschie-
denen Perspektiven Fotos. Karl folgt ihr mit seinen Blicken. Renate schlägt Karl vor, für den Skorpion 
einen Platz zu suchen. Karl steht auf, steht dicht bei Renate und sieht sich im Raum um. Ich bekomme, 
da ich wieder weiter weg sitze, nicht genau mit, was sie sprechen. Ich setzte mich näher an den Tisch und 
sehe, dass Renate Karl eine Plastikunterlage, wohl einen Kistendeckel gibt, und er darauf vorsichtig sein 
Gefährt mit meiner Hilfe platziert. Renate sagt dann: „So, jetzt gucken wir mal, wo wir das hinpacken!“ 
Karl geht vor und sie fragt, ob sie das Gefährt tragen soll. Er nickt und beide gehen nach oben. Dabei 
sagt er, dass er nun das Foto hätte und er, wenn Audrey den Skorpion kaputt macht, wenigstens noch das 
Foto hat. Im Essensraum zeigt Karl auf das obere Regal des Spieleregals und sagt: „Hier!“ Renate räumt 
das Regal frei und stellt das Gefährt nach oben. Renate sagt: „Aber du weißt das ja auch, ewig kann das 
ja nicht so sein... Das kannste heute Mittag nochmals Mama oder Papa zeigen!“

Wir gehen wieder nach unten. Renate sagt: „Haste dir sehr viel Mühe gegeben!“, und Karl sagt grin-
send: „Ja!“, und auf der Treppe sagt Renate noch: „Das war gar nicht so einfach, von unten das Ding an-
zubauen!“, und Karl sagt wieder: „Ja!“ Renate geht an den Schreibtisch zurück, während Karl zunächst 
kurz stehen bleibt, ihr hinterher blickt, dann auf den hohen Tisch zugeht, an welchem Gaby [Erzieherin] 
mit Lisa, Melinda und Bastian [Kinder] „Hasiges“ basteln und ziemlich munter miteinander plaudern. 
Dort steht er mit einem Meter Abstand vor dem hohen Tisch, gestikuliert und wankt ein wenig mit 
seinem Oberkörper, während er grinst. Ich habe den Eindruck, dass er glücklich ist und etwas mittei-
len möchte, aber nicht weiß, wie er in diese Tischinteraktion hineinkommen soll. Er steht so etwa eine 
Minute, geht auf den Tisch zu, kehrt aber wieder um, dann dreht er sich zur Bauecke und schaut, dann 
dreht er sich zu mir um – ich stehe nach wie vor am Fuß der Treppe – grinst, tippt mit der Fußspitze 
auf den Boden, zögert, kommt dann auf mich zu und fragt mich: „Ma-arc, habe ich da was Schönes 
gemacht?“ – „Mhm – der sah richtig gut aus!“ Er grinst mich an und wir sprechen nochmals über die 
Form des Skorpions. Dann frage ich ihn, wer die Idee zum Skorpion hatte, da ich ihn vorhin mit Mika 
beobachtet habe. Karl sagt, dass er die Idee gehabt hätte und die erst gekommen sei, als Mika weg war. 
Er schaut sich wieder im Raum um und ich frage ihn: „Und, was machste jetzt?“ Er grinst mich an und 
sagt: „Noch was!“ Renate, die noch am Schreibtisch sitzt, schnappt dies auf und fragt: „Bauste noch was 
mit Lego?“ Karl nickt sie mit einem Grinsen an, geht zum Tisch, kniet sich hin und holt wieder Steine 
aus der Kiste. Renate setzt sich auf einen Stuhl und nimmt ihn wieder in den Blick.

2.2 Erzeugtes Dokument von Erzieherin Renate Vogel: 
Beobachtungsnotiz ‚Karl am Knietisch baut mit Legosteinen‘

Karl am Knietisch baut mit Legosteinen. Er baut einen ‚Skorpionpanzer‘ mit Ersatzrädern. Er baut Lego-
steine noch von unten an das Fahrzeug. An die Achse baut er eine schmale Legostange. Der ‚Skorpion‘ 
bekommt ein ‚Herz und eine Pistole‘. Er nimmt die ‚Strahler‘ ab und baut sie an einer anderen Stelle 
wieder an. Er baut eine dritte Achse an das Fahrzeug. Die letzte Achse fällt ab, er baut sie schnell wieder 
an. Um ihn in Sicherheit zu bringen, vor den Kindern, wird er auf den Lego-Deckel gestellt und in das 
Oberzimmer getragen. Karl baut noch einmal mit Lego und hat vor, einen Stern zu bauen. Ein Legostein 
als Grundstein, baut er ganz symmetrisch auf. Das Gleichgewicht bleibt bestehen. Als Steine abfallen, 
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ärgert er sich leise und baut weiter. Das Bauwerk wird hingelegt und zwei ‚Spitzen‘ miteinander verbun-
den. Auch der ausgedachte ‚Stern‘ wird nach oben gebracht.

2.3 Beobachtungsprotokoll Feldforscher Marc Schulz (2): Karl wird begleitend 
dokumentiert und fotografiert („Beobachten, um zu dokumentieren Teil II“)

Nach einer Weile geht Renate die Treppe nach unten, an das Regal im Bürobereich und sucht sich das 
Klemmbrett heraus. Gaby spricht sich mit ihr ab (...) Ich folge Renate, die nach draußen geht, sich an 
den Sandkästen umschaut und offenkundig ein Kind sucht. Ich denke, dass sie Karl in den Blick nehmen 
will, vielleicht weil er heute Nachmittag seine Lerngeschichte bekommen soll. Jedenfalls geht sie hinter 
Karl her, der mit einem anderen Jungen umhergeht. Der eine Junge fährt relativ schnell mit dem Traktor, 
während Karl hinterherläuft. Er hat kleine Holzstöcke in der Hand und beide unterhalten sich intensiv. 
Sie umkreisen einmal das ganze Kita-Areal, Renate mit dem Klemmbrett hinterher, ich ebenfalls. Die 
beiden Jungen halten auf der Wäldchen-Seite des Hauses auf der Höhe der Elefanten-Gruppe an, wo 
zwei weitere Jungen bereits Äste an einen Baum gelehnt haben und damit eine Art Tipi konstruieren. 
Diese beiden Jungen sitzen unter dem Dach und schießen mit Stöcken nach draußen.

Da ich nicht Renate folge, die den großen Bogen geht, sondern durch die Gruppe gehe, bin ich vor 
Renate bei den Jungen. Renate steht zunächst einige Meter weiter an der Ecke und macht sich Notizen, 
dann geht sie zur spielenden Jungengruppe und schaut ihnen beim Bauen zu. Dies macht sie einige 
Minuten lang und folgt v. a. Tims Bewegungen mit den Augen genau, macht sich Notizen und fragt ihn 
dann, was er da mache. Karl, der einen langen und kurzen Stock in der Hand hält, erklärt ihr, ohne sie 
anzuschauen, dass es ein Schwert sei. Renate fragt nochmals nach, was für ein Schwert es sei, da er dann 
kleine Stöcke an die jeweiligen Enden steckt, und er erzählt, dass es ein „Hyperschwert“ sei und die 
kleinen Stöckchen „Stromkabel“. Da ich nicht zu aufdringlich erscheinen möchte, halte ich mich nicht 
immer direkt an Renate, sehe sie aber immer wieder mit Karl sprechen und Notizen machen. Dabei 
geht sie ihm nach, was ihn aber nicht zu stören scheint. Ich höre, wie Renate ihn fragt: „Ist das jetzt ein 
Schwert oder ein Hyperschwert?“ – „Alles!“ – „Beides! Aha!“ Sie notiert, während Karl mit dem Stock 
auf die anderen Jungen zeigt, eine Explosion imitiert und ruft: „Tot... tot... tot!“ Irgendwie geht alles sehr 
durcheinander (...)

Gaby gibt mit einem breiten Grinsen Renate die Kamera und erzählt, dass sie auf der Suche nach 
Karl war. Gestern habe sie vergessen, von ihm in Foto zu machen, während er Ball spielt. Nun sieht sie 
ihn hier – und ihre Kollegin beobachtet ihn. Diese freut sich, weiß aber nicht so recht, wo sie mit ihrer 
Kamera hin soll. Schließlich bietet Gaby ihr an, für sie die Fotos zu machen. Renate scherzt, dass sie aber 
nur vorteilhafte Fotos machen solle, auf denen sie schlank wirkt. Gaby macht Fotos.
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